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J Rblaßter Sreiß bey
DEgReR Bahre,8 Sd

berHaare
dandels Zeichen,
ruhn;

zuthun;
O! muß DEJN graues Faupt ſich neigen,
Und fallt DIJCH auch des Todes-Hicb!
Jedoch, ich muß, und will nur ſchweigen,
Es war des Himmels Schluß, der hatte OJCH

zu lieh.

Ja,



a, ich will ſchweigen. Denn der Hinmel
Fuhrt OJCH wie Loth, aus dem Getunmel
Der iectzo gantz verruchten Welt;
Damit die langſt gedrohte Straffe
Nicht einen frommen Knecht hinraffe
Mit denen, die ſein Zorn zur Rache aufbehalt;
DEgR frommes Leben war zum Segen
Schon hier, vom Hochſten ausgeſetzt;

Nun heißt Er DJCH zur Ruhe legen,
Und Du entgcehſt alſo dem Ungluck, unverletzt.
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vweezis war vor DICH auch nur das beſte,
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Weil Du an Sodoms Sunden-Reſte
Schon langſtens einen Eckel trugſt;

Wie wallte ODJR nicht DEJN Geblute,
Wenn Du nach redlichem Gemuthe,
Nach alter teutſcher Treu, doch ſtets vergebens,

frugſt?
Wenn Freunde ſich zwar Freunde nannten,
Da Sie ein gleiches Gluck verband,
Doch in der Noth ſich nicht mehr kannten,
Dis machte, daß man DJChH offt voller Wehmuth

fand.
.3velaß GOTT noch in dem Himmel wohnet,
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Das Boſe ſtrafft, das Gute lohnet,
Jſt dieſer Welt gantz lacherlich;

Weil ſeine Langmuth lange duldet,

x2 Nicht



Nicht den gleich ſtrafft, der viel verſchuldet,
So ſundigt jeder fort, und niemand furchtet ſich;
Dis konteſt Du nicht ohn Betruben
An ſo viel tauſend Menſchen ſehn,
Die ſich ſo blind nur darauf uben,
Wie ſie der Hollen Weg recht ſicher mogen gehn.

76Sin jeder Menſch will glucklich werden;
Und dieſes kann doch auf der Erden
Nicht ohn des andern Hulffe ſeyn:
Allein aus Neid und falſcher Tucke,
Legt man dem Nachſten licber Stricke,
Und ſturtzt ihn freventlich ins Jammerthal hinein.
Verfluchte Welt, mit deinem haſſen!
Ohnmoglich kont' des Hochſten Hand,

Den flommen Zredo dir noch laſen,
Der an demWohlergehn des Nachſten Luſtempfand.

D—.warum eiſſt Du, Feeliger von hinnen,
Wiil der verdammten Weit Beginnen

Nur DEJRER Seeclen wehe thut;
Als der, der GOTT von Hertzen liebte,
Des Rachſten Pflichten moglichſt ubte,
Warſt Ju der Welt zu ſchlecht, jedoch vor ihr

zu gut.
Wohl JJR, daß dort in jenem Leben,
Wo Du nun Burger worden biſt,
Der achte Werth dem wird aegeben,

3

Der nicht nach dem Geſchmack der Welt geweſen iſt.

Es



 s iſt DEJN Tod zwar zu bedauren;

Denn, Dein Gemahl iſt voller Trauren, J

und Deine Kinder tief gebeugt;
Es ſtirbt, der Unterthanen Vater,
Der Armen thatiger Berather,
Der Diener Zuverſichthatzwar das Haupt geneigt;
Jedoch, es wird ihr Jammerthonen
Durch DEgR erlangtes Gluck geſtillt;
Du lebſt ja noch in Deinen Sohnen,
Jn welchen auch ein Blut aus wahrem Adel quillt.
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ZWir ſollen DJCH nun nicht mehr ſehen:
Jedoch, DEJN wahrer Ruhm bleibt ſtehen,
Ob man DJCy gleich zu Grabe tragt.
Wer DEJNEN Nahmen nur wird horen,
Wird an der Aſche noch verehren,
Was ihn, als Dugelebt, zur Ehrfurcht hat bewegt.
DEggR fromm und redliches Gemuthe,
DEgJN Aldel ohne Stoltz und Wahn,
Die Durntigen erwiefne Gute,
Die ſind )JNuwahrerRuhmder nicht vergehenkañ.

&Ghr nie vergnugte Mammons-Knechte,
Die ihr mit Unrecht mehr, als Rechte,
Vom Morgen an bis in die Nacht
Von Furcht und Sorgen hingeriſſen,
Jhr werdet Hungers ſterben muſſen,
NachMittel, nicht vergnugt, nur reichzuwerdentracht;

x3 Und



Und, wenn ihr denn nun was erworben,
Das bloſſe Auge nur ervotzt,
Und macht, daß man: Zwar reich geſtorben,

Doch hungerig gelebt: auf euren Leichſtein ſetzt.

üommt, Bredows Weiſe anzuhoren,
Kommt her, SEJN Beyſpiel wird euch lehren
Recht reich zu werden, und zu ſeyn.
ERlebte nicht, um reich zu werden;
SEggR Giſt entzog ſich dieſer Erden,
Und ſahe da, woſelbſt SEJN Urſprung iſt, hinein:
Doch ward ER reich; denn GOttes Segen
Kam SEJRER Arbeit und Gebet
Von ſelbſten hundertfach entgegen,Anſtatt daß eurem Geitz der Fluch entgegen ſteht.
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Fxvor allen Dingen GOZd zu lieben,
An Freund und Feinden Wohlthat uben,
Durch Fruchte Glauben darzuthun;

JuünnurnnnnAuf beyden Fall vielmehr in GOTT gelaſſenruhn;
Hieran ſoll man zwar Chriſten kennen;
Doch wie gering iſt ſolcher Zahl?
Nur Bredo war ein Chriſt zu nennen,
Denn ER traf jederzeit hierinn die rechte Wahl.

ſu
Zgey ſolcher Vorſicht in dem wahlen,

Kont JHM das heſte Looß nicht fehlen,



ER traf den allerhochſten Preiß;
SEgR Geiſt iſt nun dahin gekommen,
Wo die erwahlte Schaar der Frommen
JHN ſein beſtimites Gluck ſchon vorzuſagen weiß.
Worauf die Hoffnung ſich verlaſſen,
Was nur ein Werck des Glaubens war,
Was nicht mit der Vernunfft zu faſſen,
Das ſtellt ſich JoM nunmehr in vollem Lichte

dar.

Di Geliger in welchen Freuden
Wird ſich DEJR Guiſt nun konnen weiden,
Der hier ſo wohl mit GOLd ſchon ſtund:!
Wie wird ſich DEJNE Secle laben,
In ſteter Nahe den zu haben,
Von deſſen Huld ſie hier den Vorſchmack ſchon em

pfund;
Gluckſelger Tauſch, den Du getroffen!

Du warſt auf Erden ſchon ſo reich,
Nun ſteht der Himmel ſelbſt ODJRooffen;
Orwelches Menſchen Gluck iſt deJNEM Glucke

gleich.

ſreuo aber lohnet ſeine KnechteWae
WäDer Allerhochſte, der Gerechte,

Wenn er ſie treu erfunden hat;
Jhr Hande-Werck iſt aufgeſchrieben,
Und was hier unvergolten blicben,
Wird ihnen tauſendfach in jener Welt erſtatt.

Was



Was noch kein Auge nie geſchen,
Was nie gehort ein menſchlich Ohr,
Und was die Klugſten nicht verſtehen,
Behalt der HErr zum Lohn den treuen Dienernvor.

i gi
Jdo will es wohl vergebens ſcheinen,

o ſelger Greiß/ DJCH zu beweinen,
Da man DgCy glucklich ſchatzen ſoll.
Doch, laß die Trahnen immer flieſſen,
Zum Zeichen, daß wir viel vermiſſen,
Wir opfern DeinemWerth nur den geringſtenZoll.

Die Zeit, die alles pflegt zu lindern,
Wird auch bey uns ein gleiches thun,
Und zwar wohl unſre Trahnen mindern:

Doch, Dein Gedachtniß ſoll in ewoen
Segen ruhn.
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